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w 1e€e ein eutron der Meson. „An sıch“ 1sSt das Posıtron ebenso stabıl w 1e das
Elektron; dıe 1n der Tabelle angegebene Lebensdauer VO  3 10-10 SCC oalt für das
Innere eLtW2 eines Bleiklotzes (ın ZEW1SSEN Fällen)Sowelt ein1ge Bemerkungen mehr VO Physikalischen her. Das Grundanliegen des
Buches ber 1St eın metaphysisches: E 1St die Frage nach den metaphysischen MÖög-lıchkeitsbedingungen VO materiıellem Sejenden, Uun!\ s1e findet ıhre letzte Ntwort 1n
der abgründigen Leere der materia prıma, 1n die hinein sıch dıe Vollkommenheitsfülle
des Seins verstromt. Büchel 5. J
Bücher z Abstammung des Menschen: Dobzhansky, I %;Die Entwicklung ZU Menschen. SI QU (411 S 715 Abb.) Hamburg 1958 Parey.Schriftenzur wissenschaftlichen Veltorientie-

hrsg. —O  S Haseloff un Stachowiak. Stammesgeschichte,Umwelt UN Menschenbild V+zI Der Mensch als Problem moderner Medizin.
Q (193 un 147/ S Berlın 1953 Lüttke Schwidetzki, Ilse,Das Menschenbild der Biologıe. Ergebnisse UN: Probleme der naturwissenschaft-lichen Anthropologie. SI 80 un: 215 S 81 Abb.) Stuttgart 19759, Fischer.
PE 12M. Dıe Evolutionder Organısmen. Ergebnisse und Problemeder Abstammungslehre. Aufl Hrsg. “VO  > Heberer. Lieferung. ST 80 (AVInd Z S, Abb.) Stuttgart 1959 Fischer. 19.80 L Gros A

Ba T’he Antecedents 0} Man 80 (374 Sa 152 Abb.) nburg 1959, Unıver-
SIty Press. D

Einer unserer tührenden Evolutionstorscher und Genetiker, Dobzhansky,ıbt 1n dem Werk „Dire Entwicklung ZUu Mens:  en eiıne ausgezeichnete Zusammen-
ASSUNS der Forschungsergebnisse der Vererbungslehre 1n ıhrer besonderen Anwen-

dung auf den Menschen. Dıe allgemeinen Gesetzlichkeiten der Genetik werden dabe1ı
breit dargelegt und stehen 1m Vordergrund der Abhandlung. Das Werk 1St 1957 1n
englıscher Sprache dem Tıtel „Evolution, Genetics an Man“ erschıenen un
wurde Jetzt VO dem deutschen Genetiker Fr. Schwanitz in deutscher Übersetzungherausgebracht. Im Orwort hebt der Vert die Bedeutung des Evolutionsgedankens
OL „Heutzutage mu{fß der Begrift der Evolution als wesentlicher Bestandteıl des

Gedankengutes der westlichen Zivalisation angesehen werden. In der Biologie hat
Cdieser Begriff eine Schlüsselstellung erlangt.‘ Das Werk beginnt Mit der Darlegungder gyenetischen Grundlagen ( Wesen un Ursprung des Lebens, das Gen als Grund-

lage der Evolution, die Chromosomen als Träger der Gene)
Es sel hier gleich eine krıitische Bemerkung rlaubt 24 werden die Vıren be-

handelt und als eintache Lebewesen bezeichnet, un WAar auch noch die kleinsten
Vıren, W 1e der Tabakmosaikvirus. Ferner wırd SCSAZT, daß die meısten heu-
tigen Biologen dieser Ansıcht sei1en. Das dürfte weni1gstens für den deutschen Sprach-
1A2UM nıcht ZAanz zutreften. Ferner 1St eın Unterschied machen zwıschen den gzroßen(Pseudo-) un den leinen (Eu-) Viren. Letztere werden bei uns VO vielen Forschern
als niıcht-belebt betrachtet. Vgl hiıerzu das Bu!: VO: eidel, Direktor Max-
Planck-Institut für Biologie ın Tübıingen, SV S® (Verständliche Wıssenschaft,
6 9 1957 eidel, Friedrich-Freksa, Troll un andere Forscher siınd auch nıcht der
Meinung des Verf,s, da{ß der Weg der Urzeugung jemals über die Vıren hätte gehenkönnen. VWiıe soll die luft iıhrer parasıtären Exıstenz jemals ZU) komplex-organıi-siıerten, ırgendwie doch zellartigen ersten Lebewesen überbrückt werden?

In einem eigenen Abschnitt nımmt der ert ZU Mechanismus- Vitalismusproblem(S. 29 Stellung und bekennt sıch einer AÄArt Mechanısmus, denn „die beste Ar-
beitshypothese sel dıe Annahme, da{fß die Erscheinungen des Lebens 1Ur autf eın VEI-
wickeltes S5System VO Wechselwirkungen physikalischer Kräfte un chemis:  er Re-
aktıonen zurückgehen“ (29) Der ert meınt, daß €ın solcher methodischer leiderallzu schnell prinzıpileller) Mechanısmus Inıt aAsthetischen und relıg1ösen Anschau-

durchaus vereinabr Sel. Leider tristet eine solche Relıgion ftast nur ım Raum
des Gefühls (zZzusammen Mit aAsthetischen Herzensaufschwüngen) eın kümmerliches,gelstig unbewältigtes Daseın. In den folgenden Kap werden da Fragen nach Ver-
erbung, Umwelt und Mutatıon, die Grundvorgänge der Mikroevolution, die natur-
ıche Auslese und Anpassung behandelt. betrachtet jene Auslese als schöpferisch,
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dıe „NCUEC Genotypen hervorbringt“ (141 Diesen wissenschaftlichen Optimısmus
werden wohl nıicht alle Forscher teilen können. Die nächsten Kap behandeln dıe
Begriffe Indıyıduum, Rasse, Population un Art. Der Evolution den DBe-
dingungen der Domestikation un der Fvolution durch Polyploide, der Evolution
des Geschlechtes und der organischen Form un Funktion werden eıgene Abhand-
lungen ew1dmet.

Dıe e1iden vorletzten Kap beschreiben schließlich den historischen Ablaut der
Stammesentwicklung und die Evolution des Menschen. Der Verft. meınt: „Die EeVO-

lutionäre Entwicklung auf ıne Steigerung der Fähigkeıiten des Gehirns hın Wl eine
Folge natürlicher Auslese; denn ıne hohe Leistungsfähigkeit des Hırns bringt tür
dessen Besitzer zanz außerordentlich zroße orteıle 1n der Anpassungsfähigkeit mIıt
sıch“ 343) Eın rheoretisches Kap ber „Zufall, Vorherbestimmung und Freiheit
1n der Evolution“, ın dem besonders Autogenese un FEinalısmus abgelehnt werden,
beschliefßt das Buch.

In den „Schriften Zur wissenschaftlichen Weltorientierung“ 1St als 5.Band „Stam-
mesgeschichte, Umwelt un Menschenbild“ mit einıgen sehr Beiträgen ers  1e-
NEeN, die SC FE Beachtung VTdienen. Hınweıisen möchte ıch besonders auf den Beıtrag
VO  - Ü, Bertalanfty (Los Angees) ber moderne Hypothesen ZUr Entstehung des
Lebens. Das Problem zertfällt 1n vier Teilfragen: Entstehung organıscher Verbindun-
5  4  CN, Entstehung hochmolekularer Verbindungen (besonders Eiweißkörper), Er_1t—
sSiEC Uuns hrungsfähiger Elementareinheiten und Entstehung eines 5Systems
Fließgleichge wcht, als das unls schon die eintachste Zelle gegenübertritt. Der Vert.
wendet ZUTr: Beantwortung dieser Fragen seine Theorie des Organiısmus als eiınes
oftenen Systems Für die Entstehung eiınes eintachsten oftenen 5Systems 1st C1-

ordert, dafß energieliefernde Reaktionen mMi1t synthetischen Prozessen gekoppelt sind.
„Hinsichtlich der Erstentstehung solcher Reaktionszyklen können WIr NUur Un-
wı1ıssen bekennen“ ( Dennoch lehnt der Vert den Vitalismus ab; denn ylaubt,
das Lebensgeschehen einer „verallgemeinerten physikalischen Gesetzmäßigkeıit“ ein-
ordnen können.

Gut 1St. auch der Artikel von O. Schindewolf ber Methoden der stammesgeschicht-
lichen Forschung. Auf wen1g Seıten (34—39) versteht es der Viefte die Grund-
probleme der Paläontologi darzustellen. Als Erganzung den prinzıpiellen Er-
wagungen Schindewolts können die weıteren kurzen Beitrag Vonmn Mägdefran
(Stammesgeschichte der Pflanzen), ehm (Stammesgeschichte der Tiere),G. Heberer
un Gieseler (Herkunftsgeschichte des Menschen) dienen. Unter den übrıgen Ar-
beıten se1 besonders noch der ausgezeichnete Artikel VO DE (Stockholm) ber
den Wesensunterschied VO  $ Mensch und Tier hervorgehoben. Klar wird herausge-
tellt, da{ß die Dınge, die siıch 1n den Sinneseindrücken der Tıere konstituleren, eine
Sanz andere Struktur haben als die Dınge unseIrer Umwelt. Als weıtere Fragen sind
gestellt: Verhältnis VO Instinkt und Erfahrung beım Tıer, Instinktbefreiung eım
Menschen, praktische Intelliıgenz e1ım er Sprache und Kultur beim Menschen. Für
eiıne Neuauflage, die INa  —$ dem Bu!: wünschen möchte, waren größere Literatur-
verzeichniısse schr erwünscht.

Es sel noch auf Band der leichen Schriftenreihe hingewiesen: „Der Mensch
als Problem der modernen Meditzıin.“ Eıne Reıihe namhafter utoren behandeln
moderne Probleme der Medizın un ıhrer Grenzgebiete. Als erster behandelt Müller-
SuUMur (Göttingen) die Frage „Gesundheit un: Krankheit“ und betont, da{f die Re-
duktion des Gegensatzes VO Krankheiıt und Gesundheit auf den Gegensatz VO  ;

Krankheıt un Norm und der damıt verbundene persönlichkeitsindifferente „Oob-
jektive“) Krankheitsbegriff heute csehr problematisch geworden 1St. Dieser Krank-
heitsbegriff bedarf einer Erweıterung und Ergaänzung durch den Begriff des persön-
liıchen Krankseins. Der leiıdende Mensch 1n seiner Not mu{fß wieder 1n den Vorder-
grund gestellt werden. Der Vert betont jedoch, da{fßs beide Krankheitsbegrifte ein-
se1it1g sind und nıcht den Sanzeh Sachverhalt der Krankheit erfassen. Beachtenswert
sind auch die beıden Arbeiten VO  e Martinıt: „Grundkonzeptionen der Medizin“
und „Irrationale Denkweisen 1n der Medizin“. Es werden drei Kreıise von Ärzten
unterschieden: Naturforscher, Klinıker, Praktiker. Die verschiedenen Auffassungen
dieser Kreise werden zezelgt, ber wiırd auch betont, dafß diese Verschiedenheiten
iıcht auf Gegensätzen yrundsätzlicher ÄArt beruhen können. Wo solche Gegensätze
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tatsächlich Hervorgetreten sınd, haben 1E€ sıch bald selhst erledigt, was Be1-
spiel der Neuralpathologie Speranskıs aufgezeigt wird

Auf speziellere Probleme gehen folgende Arbeiten ein: Gegenwartsfiragen der
Hırnpathologie T’önnıs), Z.U) Stand der Hormonforschung Giersberg), Hor-
monwirkungen Jores), GCuere Einsichten 1n die Bedeutung des Hypophysen-Nebennierensystems (M. Brandt), Leistung und Blutdruck M. Hochrein) Zu dem
vieldiskutierten Problem der Psychosomatik nehmen Ü, Kreß (die Bedeutung der
psychosomatischen Forschung für die innere Medizın) und Haseloff (zurTheorie der psychosomatischen Störungen) Stellung. Bedeutungsvoll scheint, da{flß

den Umständen, die das seelisch-körperliche Gleichgewicht storen, auch die
heute häufige Vereinsamung des Menschen und der Verlust des relig1ösen Glau-
ens ZCNANNT werden (v. Kre{iß, 74) Beachtenswert ISt auch das sehr abgewogene, ın
großer Erfahrung gereifte Urteil über dıe Spezıalfächer der Psychosomatiık, namlıch
Tiefenpsychologie un Psychotherapie: „Die Psychoanalyse 1St ein verantwortungs-schwerer Eıingrift, der auch Schaden stiften ann Unterrichtet I1  >5 jeden angehen-
den Mediziner 1n psychotherapeutischer Technik, dann wird das Ergebnis eın Dılet-
tantısmus SEe1IN, miıt dem 1Ur Unfug getrieben wıird“ 83) Wır kennen A Zeıt kein
Buch, das 1n kurzer, sachlıcher, allgemeinverständlicher Weise ber die jeden (5@-
bildeten interessierenden Probleme der Medizın orlentiert.

In dem Buch „Das Menschenbıil, der Biologie“ ibt Ilse Schwidetzky eınen
Überblick ber Ergebnisse und Probleme der naturwıssenschaftlichen Anthropologie.
Das Buch versteht sıch als e1ine Ergaänzung der von Philosophen un: Theologen eNL-
wortenen Menschenbilder, die nach Meınung der Vertasserin oft allzu wesenlos und
„schattenhaft“ bleiben und oft dıe breite Verwurzelung der menschlichen Exıistenz ın
der Schicht des Organıschen vermissen lassen. Das Bu CIMAaAaS ıne ausgezeichneteEinführung geben un 1St uch ftür den Philosophen nützlich, da versucht wird,
besonders jene biologischen Phänomene hervorzuheben, die für das geıistige Daseın
dies Menschen VO  5 Bedeutung sind Nach einem mehr eintührenden Kap ber di
Stellung des Menschen 1n der Natur wırd die Erbnatur und die Umwelt des Men-
schen behandelt. Leider hat sıch die Vert dazu verleiten lassen, das „Huxleysche
Gesetz“ (von (Gesetz annn 1er SAr keine ede sein!) undiskutiert als wissenschaft-
liıche Wahrheit hiınzustellen S Danach soll der Abstand der Menschenaffen VO'
Menschen geringer seın als der zwischen nıederen un höheren Primaten. Wo bleibt
1n dieser Auffassung der Mensch als Träger VO Kultur, Wortsprache un: elstes-
yeschichte? Das gehört doch auch wesentlich ZU Phäiänomen Mensch auch ın einer
biologischen Anthropologie. Zumal] widerspricht das Huxleysche (Gesetz den eigenenAuffassungen der Verf., denn S1Ee betont (10) ausdrücklıch, daß der Mensch VO  3 der
psychıschen Seite her „das kulturschöpferische, sprechende, 1n ymbolen denkende
un über sıch selbst nachdenkende Wesen“ 1St. Selbstverständlich 1St der Mensch als
Kulturwesen nıcht mehr 1mM eigentlichen ınn Gegenstand der Biologie (11) ber
das Wıssen diese Exıistenz bestimmt doch uUNnseTeEe Aussagen mit, wenı1gstens als
negatıve Norm, und damit wırd eine Formulierung W1€e die Huzxleysche ıcht mehr
den Tatsachen gerecht.

Anschließend z1bt eine ausgezeichnete Zusammenfassung unseres Wıssens
ber „ Wachstum un Konstitution“. In den beiden Kap „Das Werden der Mensch-
eit und „Kräfte der Entwicklung“ werden die phylogenetischen Fragen ausführlich
dargestellt. Für den Theologen dürfte der kurze Abschnitt „Einstämmigkeit der
Mehrstämmigkeit des Menschen?“ 9—1 VO:  -} besonderem Interesse selın. Dıie
Verf kommt ZU Resultat, daß die Tatsachen MmMIt großer Wahrscheinlichkeit tür
eine einmalige Entstehung“ sprechen. „Auch dıe Fossilgeschichte lietert bısher keine
Belege tfür eine mehrfache Menschwerdung. Allerdings darf INa  3 sıch nıcht eınen
einzıgen Adam, sondern eine Adamsbevölkerung vorstellen, 1n der die entscheiden-
den Mutationen ın einer ausreichenden Häufgkeit der auslesenden Umwelt aAaNnSC-boten wurden“ Zum 1er autscheinenden Problem vgl INan, Was Rahner
1n seinem Artikel „ T’heologisches ZU Monogen1ismus“ (ın „Schriften ZuUur Theologie“IS 1954, K3 SESART hat Im etzten Kap des Buches 99  e Kultur als Ausdruck der
Menschennatur“ wiırd Kultur als Artmerkmal des Menschen klar herausgestellt.Reıche Literaturangaben beschließen das empfehlenswerte Werk
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Miıt der Lieferung findet NU: auch das großangelegte Werk „Die Evolution

der Organısmen" seinen Abschlufß Dıiıe Lieferung enthält reli Abhandlungen. HS
ste!: 1 subhumane Abstammungsgeschichte des Menschen“ VO  e Heberer, dem
Herausgeber des Gesamtwerkes. Er erOortert ZUerst das Problem der Einteilung der
Phylogenie der Hominiden. Miıt welchen morphologischen Formen die Phylogenie
der Homuinıden begann, können WI1r heute noch nıcht eindeut1g N Dıe kritische
Phase der Eigengeschichte der Hominıiden das „Tier-Mensch-Übergangs-
tel.d“ Zeitlich VOTr diesem lıegt die „subhumane Phase“ Wann begann diese Phase?
Hıer bestehen och sehr große Meinungsverschiedenheiten, die kurz darlegt. Der

Teil der Arbeit behandelt dann die subhumane Phase selbst. Auch hier zeıgen dıe
verhältnismäßig wenıgen Funde, w1e wen1g Sicheres Wr ZUuUr eIt noch
können. Man niımmt a da{ß auf ıne prokatarrhiıne eine propliopithecuslimnopithe-
coide Phase tolgte. Von letzterer AUS verläiuft die weıtere Entwicklung einerselits
ber die Pliopithecus-Gruppe den heutigen Hylobatiden andererseits ber dıe
Proconsul-Gruppe den Pongıden. Das pongıde Fossilmaterial, das für die Stam-
mesgeschichte der Hominıden von entscheidender Bedeutung 1St, wird niäher be-
handelt. Proconsul wırd nach Untersuchungsergebnissen (Napıer und Davıs

als eın Übergangsstadıum aufgefaßt, 1n dem „eıne aktıve vierfüßige Form die
Merkmale eınes Brachiatoren entwickelt“. Die Dıiskussion zwiıschen „Brachiationisten“”
und „Antibrachiationisten“, ferner dıe Dıskussionen zwıschen Kemane un Heberer
ber dıesen Punkt zeıigen deutlich, 1n welch schwebendem Zustand sıch die Frage
nach der subhumanen Phase der Evolution der Hominıiden ZUur Zeıt noch befindet.
Spezialısıerte Brachiatoren kommen ber höchstwahrscheinlich als Wurzelgruppe der
Homuinıden nıcht 1n Frage. Die Arbeit H.s schließt MIt einıgen Bemerkungen Z.U!

Tier-Mensch-Übergangsfeld, das ohl zeıtlich 1m oberen Pliozän angeSELZT werden
mu{

In eiınem zweıten Beitra behandeln Reche un Lehmann die Genetik der
Rassenbildung beım Mens Den Abschluß des Werkes bıildert die Arbeit VO:  -}

Eickstedt ber die Stammesgeschichte des Seelischen (Paläopsychologie). Der Vert
verstehrt Se1INE Arbeit 1Ur als einen vorläufigen „arbeitstheoretischen“ Versuch (LK92Z)
W as 1St das Psychische, VO  - dem 1er gesprochen wird? Nach folgendes „Das
Psychische 1St eben Sal keine räumlich, zeitlich und materiell gebundene Erscheinung,
unterliegt nıcht den terrestrischen, sinnlıchen und den klassisch-physikalischen der
eukliıdischen Bindungen des Dreidimensionalen, sondern stellt einen, Ja den typischen
terrestruischen Ausdruck kosmischer, ‚übersinnlicher‘ un Iso atomphysikalisch-nicht-
euklidischer Wirksamkeiten Terrestrischen dar. Er verbindet siıch uns mıit dem
Begrift des Belebten: 11UTX das Belebte 1STt uns beseelt“ ( 76)) Dıie psychıschen Er-
scheinun werden aut „die Rolle des Atomaren 1in den kosmischen Wirklichkeiten“
(1236) S letzte Ursachen bezogen. Der Vert£. argumentıert Aaus einer „großen ob-
jektiven Wıiırklichkeitstorm. In dieser hängt raum-zeıtlos alles MIt allem Genannten
1n vierdimensional-natürlicher Wirkheit zusammen“ (BZS7) Aus dieser „Wiırkheit“
kann ann alles Erwünschte herauskristallisiert und aufgebaut werden. ber iıch C
stehe: das Verständnis des Seelischen un seiner postulierten Entwicklung wırd mır
durch dıe Konstruktion der Welr als eines Gro{ß-Atoms keın Jota verständlicher!

Eın bedeutungsvoller Beıtrag /AUE Evolutionsgeschichte des Menschen 1St das
Werk des bekannten Forschers Le G ros Clark »  he Antecedents of Man Das
Buch umfaßt ım wesentlichen die „Munro Lectures“, dıe der Vert. 1953 der Uni-
versıität von Edinburgh gehalten hat Es soll als Textbuch für Studenten der Anthro-
pologie, Biologie und Anatomie gelten. ber die biologischen Terminı sind alle
WEIT erklärt, da auch eın der Biologie terner stehender Leser das uch miıt Gewıinn
lesen kann Das Kap behandelt den „Evolutionsprozefß und die Primaten“.
Homo sapıens wırd als der „culminating peak of Primate evolution“ (1 angesehen.
Freilich meınt der Verf., daß das nıcht 1mM Sınne der Orthogenese verstanden WEeTI:)
darf der Mensch se1 1n diesem 1nn nıcht 1e] der Evolution. FEıne solche Auffassung
würde iıcht berücksichtigen „the abundant ramitications whiıch have characterized
the evolutıon of V ot anımals“. Au Jjer lıegt wieder dıe Meınung -
yrunde, da{ß zielstrebige Entwicklung NUu: 1n einlinıger Weiıse denken se1. ber die
Natur zielt Ja auch nach dem Schrotflintenprinzip, 1U eın Schufß 1Ns Schwarze
geht und alle anderen gleichsam danebengehen, und doch WAar von Anfang HC-
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zielt. Und die Entwicklung der Lebewesen scheint hauptsächlich nach dem Schrot-
flintenprinzıp verlauten se1in. Dieses Finalprinzip bedürfte dringend eıner wWwe1-

naturphilosophischen Klärung Hand des vorliegenden Evolutionsmaterials.
Das Kap o1bt A Prelıminary Survey of the Primates 1n Space and Lıme  C

Zur Famıilie der Hominıden werden reı Genera gerechnet: Homo, Pithecanthropus
un: Australopithecus. In den folgenden Kap werden die verschiedenen Organ-
SYyStEME (Dentition, Skull, Limbs, Brain, the Specıal Senses, Digestive System, Re-
productive S5System) vergleichend-anatomisch behandelt. Gerade diese Kap. gehören
wohl Z.U Besten, WdAds lehrbuchmäßigen Darstellungen ber dJesen Stoft ibt.
Das letzte Kap he Evolutionary Radiatıons of the Primates“ 21Dt eine s
sammenfassung und Synthese der Einzeluntersuchungen ber die Urgansysteme und
versucht eine phylogenetische Geschichte der Primaten: „Finally it W as the modi;fi-
catıon of the lımbs, trunk and skull 1N the adaptatıon bipedalism, rapidly
ftollowed by accelerated expansıon of the braıin, whhiıch led the ECEINETSCNCEC of
INnNan himself“ FLa 88 ]

C  C 1 —l S  - i ko Kirchlich-theologisches Handwörter-
buch, hrsg. D“O  S Brunotte UN Weber DE —0ÖÖ, un IIE Da
er 8 bzw. 1954 Sp.) Göttingen 1958 bzw. 1959, Vandenhoeck und Ruprecht.
Tf ia bzw. 51.60 D  9 Hliw. bzw Oa
In überraschend kurzer eıit 1St das 1956 begonnene Werk seinem Abschluß

gebracht worden. Wır en schon be1 der Besprechung des Bandes autf die E1ıgen-
SC und die Vorzüge dieses Lexikons hingewnuesen (Scho]l 31 |1956| 282 und 34
|1959] I0— Was WIr damals lobend hervorhoben, 1St auch in den vorliegenden
Bänden 1m. allgemeinen weiıter eführt worden. 1 rotz des knappen Raumes enthalten
die Bände eine Fülle VO  S In Ormatıonen, dıe 1ın iıhrer konzentrierten Dichte eiıne
rasche Orientierung ermöglıchen. Es se1 dabe; besonders dankbar vermerkt, dıe
Vertasser durchweg verstanden haben, be] aller Gedrängtheit der Darstellung
doch eine verständliche Sprache reden FEbenso hat INa aut Zzuite bibliographische
Angaben nıcht verzichtet: leıder findet sich 1n ihnen, zumal bei der Zitierung fremd-
sprachlicher Werke, mancher Druckfehler: vgl Liefmann; Damıan; 63 re-
tıen; Klauser:; 138 Meli:-Bagdasarowa ISTt nıcht Verfasserin, sondern blofß Über-
setzerin; 172 Marrou; Nautın

Wiıe 1mM 1. Band hat auch i1er das Theologisch-Systematische den Vorrang VOT
den blo{fß historischen Artikeln. Das erforderte eine STTEN SC Auswahl,;, die naturgemäß
da un dort, Je ach der Interessenrichtung der Benutzer, Widerspruch hervorruft.
So vermıßt INa  —$ 1m Artikel „Hadrıan  CC neben (oder statt?) Hadrian und Hadrıan
den Papst der reformatorischen Frühzeit, Hadrian VI ber solche und Ühnliche
Auslassungen siınd VO Umfang des Werkes her geforderte Selbstbeschränkungen.
Der katholische Benutzer des Lexikons wıird VOTr allem für die austührlichen Aus-
künfte ber innerprotestantische Institutionen, Bewegungen un: Vorgänge zumal der
Gegenwart sehr dankbar se1in. denke da Artikel w1e „Haushalterschaft“
(= eine VO  - Amerika ausgehende Form evangelischen Laienapostolates), „Hilfswerk
der EK „Kirchenkampf“, „Missionspflege“ uUuSW. Ebenso wırd sıch seın besonderes
Interesse auf die protestantische Stellungnahme den vers  jiedenen Sekten und
Gruppen richten, die in einem mehr der minder offenkundigen Zusammenhang miıt
dem reformatorischen Aufbruch stehen; vgl eLIwa „Jehovas Zeugen“, „Heilsarmee“,
Waldenser“ USW.

In der theologischen Grundrichtung der systematischen Artikel scheinen die VOI-

liegenden Bände stärker als der Band auf die Linıe eiınes religionsvergleichenden
Denkens einzuschwenken, W1€e INan S1e Aaus der Auflage VO  $ „Religion ın Geschich-
Te un: Gegenwart“ kannte. Wır denken dabei Artikel w1e den VO  3 Bardtke
ber Heıligenverehrung, der dem, W 4as 1n der römischen und noch mehr 1n der Orıen-
talıschen Kirche ebendig ISt, ohl kaum gerecht wiırd. Da „Heiligenverehrung
christofugal“ ist, wırd WAar sehr gelassen behauptet, ber vielleicht hätte eın Blick
ın die Bücher VO Nıgg doch größerer Zurückhaltung mahnen können. Da{fß

Unrecht ISt, die Heıligen anzurufen, sıieht dadurch erwıesen, da{fß Jesus nıchts
darüber SCSAaRT hat. ber haben die Logiker schon immer VOrLr den Tücken des
argumentum silentio gewarnt? Wenn sıch die namentlıche Benennung der

266


